3 Abonnements für Lobz: 
Jährlich 8 Abl., halbj. 4 Nbl., viertel. 2 Nbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 

Für Auswärtige: 
Viexteljährlich 2 NHL. 40 Kop. pränumeranbo. 


Frische holländiſche 


Auſtern 


empfing und empfiehlt 


Restaurant Hotel Mannteuffel, 
Orb ſlonnuinnencrepa r. Noasn. 
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KIT 


St. Petersburg. 


— Der Hungertyphus in den nothleldenden 
Gouvernements greift immer mehr um ſich, fo daß, 
der „Hon. Bp.“ zufolge, daſelbſt ärzliche Congreſſe 
zuſammentreten werden, um über Maßregeln zur 
Vorbeugung gegen die weitere, Verbreitung dleſer 
Krankhelt zu berathen. 

— Große Mengen Kartoffeln werden, wie der 
„IO, Kpaii‘* berichtet, zur Zelt aus dem Gouv. 
Charkow nach Taganrog expedirt. In Charkow 
find. Kartoffeln zu 45 Kop. zu haben, während der 
Verkaufspreis in Taganrog bis zu 60—65 Kop. 
pro Pud beträgt. — Dem „Bapmanek. Anen.“ 
zufolge find ferner in der Zeit vom 15. Auguſt 
bis zum 15. September a. c. über das Zollamt 
in Sosaowice fünfmal mehr Kartoffeln nach Preu⸗ 
ben exportirt worden, als während deſſelben Zeit- 
raumes im vorigen Jahr. Eine dermaßen geſtelger ke 
Aus ſuhr iſt eine Folge der Mißernte in Deutschland 
und des Aufuhrverbotes ruſſiſchen Roggens; auch 
erhöht ſie den, infolge der ſchlechten Ernte an ſich 
ſchon hohen Kartofjelpreis. 


Nachdruck verboten. 


ne Hand. 


Die verbirgt 
Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit 


E. von der Have. 


(8. Fortſetzung.) 

„Mutter, Mutter,“ wehklagte er dumpf, „o, 
wie glücklich, wle glücklich biſt Du daran! Wäre 
es nicht beſſer, Allem ein Gade zu machen, als 
fie weiter zu fplelen, dle elende Komödie des Lebens!“ 


Der Mond hatte ſich nach Mitternacht durch 
das Gewölk Bahn gebrochen und wenn auch leicht 
verſchleiert, ſandte er fein blelches Licht auf bie 
Erde herab. 


Er ſab auch nieder auf die Volkhelm'ſche Villa 
und ſtahl ſich durch bie Bogenfenfter in den ſchwarz⸗ 
verhängten Saal hinein, wo bie, welche ſo lange 
die Herrin in dieſem Hauſe geweſen, prächtig auf. 
gebahrt auf dem Ratafalk ruhte. 

Er ſandte durch die herabgelaſſenen Vorhänge 
auch fein mattes Licht auf ein Lager, auf welchem 
eln junges Menſchenkind mit welt offenen Augen 
lag, der wildeſten Verzwelflung zur Beute. 

Rein Schlaf kam in ihre Augen; wle hätte 
fie an Ruhe denken können mit der Qual, die in 
ihr war ! b 
Der myſterlöſe Tod der Mutter und dle Ent ⸗ 
deckung, welche demſelben gefolgt war, — die Ent⸗ 
hüllungen des Bruders und das Fehlen der zwei 
Brillantlolliers, während eins nur auf rechtmäßigen 
Wege aus dem Schrank gekommen fein konnte, — 
wer löſte die Räthſel, welche ſich Glied an Glled 
zu einer Kette reihten und deren Dunkel keln noch 
ſo ſchwacher Lichiſtrahl durchbrach ! 

Ein wildes Heer, jagten ſich die Gedanken. 

So lag ſie regungslos, während ein Sturm 
von Empfindungen in ihrem Innern raſte. 

Da — jäh zuckte fie zuſammen, fuhr fie em⸗ 


Inſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplers 5 Kop. 


Erscheint 0 Mal wöchentlich. 


— Die elektriſche Beleuchtung eines Paſſa⸗ 
glerzuges der Baltiſchen Eſſenbahn wird, der „Rev. 
Stg.“ zufolge, gegenwärtig auf der dortigen Eiſen⸗ 
bahnſtation vorbereitet. Für den erſten Zug ſoll 
die Arbeit bald vollendet ſein. Da die Achſendrehung 
die treibende Kraft für die Elektriecität Liefert, wird 
ſich die elektriſche Beleuchtung billiger ſtellen als die 
bisherige und bel ihren großen Vorzügen hoffentlich 


bald für alle Züge hergeſtellt werden. 


— In St. Petersburg befindet ſich gegen⸗ 
wärtig, wie der „er. Iner.“ erzählt, ein gewiſſer 
Herr T. unbekannter Nationalität, der jedoch ver⸗ 
muthlich dem nebeligen Alblon entſtammt. Derſelbe 
beſitzt nämlich den Spleen des Eijenbahufahrens 
und relſt nun ſelt mehr als zehn Jahren auf ſämmt⸗ 
lichen Eiſenbahnen in Europa berum, indem er nur 
auf kurze Pauſen von 2 bis 3 Tagen in großen 
Städten abſteigt. Wievlel Millionen Werſt der 
paſſtonſrte Reiſende bereits abgefahren, iſt ſchwer 
zu ſagen; im Weſten Europas giebt es aber kaum 
eine Eijenbahnfiation, die er nicht berührt hätte. 
Nunmehr iſt er nach St. Petersburg gekommen 
und wird feine Neifewuth an unſeren Bahnen aus⸗ 
laſſen, da er in Rußland ſehr viele Eiſenbahnlinien 
noch nicht kennen gelernt hat. Eigenthümlich iſt es, 
daß er ſich im Gaſthauſe, in der Hotelnummer, 
oder zu Hauſe abſolut ungemüthlich fühlt und erſt 
dann zufrieden iſt, wenn er im Eiſenbahn⸗Coupo 
ſitzt und die Räder unter ſich rollen hört. Das 
Eigenthümlichſte iſt aber das, daß er im Laufe von 
zehn Jahren noch kein einziges Mal bei einer 
Eiſenbahnkataſtrophe verunglückt iſt. 

Moskau. Der Generalkommiſſär der Franzö⸗ 
ſiſchen Ausſtellung, Leon Dru, überreichte, laut 
Meldung der „Most. d. Ztg.“, dleſer Tage dem 
Moskauer Stadihaupt, Herrn Alexejew, im Namen 
des Ausſtellungekomités ein prachtvoll geacheitetes 
goldenes Jeton zur Erinnerung an den Beſuch des 
Admirals Ger vais und der Offiziere des franzöſi⸗ 
ſchen Geſchwaders in Moskau. 

— Die feiner Zeit gemeldet, wurde den Stu⸗ 


denten der Moskauer Univerfität der unentgeltliche 


Veſuch der Franzöſiſchen Ausſtellung zugeſtanden. 
Die Studenten haben biejelbe inzwiſchen in Gruppen 
von 50—60 Mann neunmal beſucht, wobel ihnen 
auch unentgeltlicher Zutritt in den Pavillon mit 
dem Modell der Pariſer Ausſtellung vom Jahre 
1889 und in den Pavillon mit dem Modell des 
Eiffelthurms gewährt wurde. 

Unter den Verkäuferinnen in ſaͤmmtlichen Abs 


por. War da nicht eine Thür im Haufe geöffnet: 


worden ? 

Zu anderen Zeiten würde ihr das kaum aufs 
gefallen fein; anders in der gegenwärtigen Situation. 
Aus einem anſtoßenden Kabinet führte eine kleine 
Thür ins Treppenhaus hinaus. Ihr fiel biefelbe 
ein, weil natürlich ihr erſter Gedanke war, daß ſie 
kein Geräuſch verurſachen dürfe, wenn fie unbemerkt 
etwas erlauſchen wollte. 

Gedanke und Ausführung waren für fie eins. 
Eine matte Helle herrſchte durch das Mondlicht in⸗ 
mitten des Treppenhauſes, als ſich lautlos die kleine 
Thür, die nur von innen zu Öffnen war, aufthat. 
Die Oorcherin lauſchte angeflcengt. 

Aber Alles war ſtill und blieb es. Doch nein, 
— da — war das nicht wieder ein Geräuſch, wie 
wenn Jemand unten im Hauſe elne Thür behutſam 
ſchloß ! 

Ihr Herzſchlag verſagte und im nächſten Mos 
ment ſtockte ihr derſelbe buchſtäblich. Sie hörte 
leiſe Fußtritte, fo leiſe, daß fie kaum vernehmbar 
waren, und — unwillkürlich zog die bleiche Lau⸗ 
ſcherin ſich tiefer in den Schatten zurück, nicht zu 
athmen wagend, kaum ihrer Sinne mehr mächilg, 
eine Geſtalt tauchte in dem ungewiſſen Dämmerlicht 
auf, fie kam die Stiege herauf, langſam, Schritt 
für Schritt, — eine Geſtalt in lang herabwallenden, 
welßen Gewändern. 


V. 


Die Ehre. 


An dem Fenſter ihres Zimmers ſaß Jertha 
und ſchaute in den Garten hinaus, wo ber Herbſt, 
wind mit dem welken Laub fpielte und es im 
bunten Wirbel durcheinander trieb. Grau verhangen 
war der Himmel, grau verhangen ſchlen den Augen 
des jungen Mädchens Alles, was ſie ſahen, denn 
finſter war es in ihrer Seele. Wie ein blelerner 


Druck lag es auf ihr. Es war nicht nur der Schmerz 


um den Tod der Mutter, was ſie gleichſam zu 
Boden preßte; fie hatte dle Todte unſagbar geliebt 
und ihr Verluſt war allein ſchon im Stande ge⸗ 
weſen, fie tief zu beugen, und dazu kam die Art 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Behn⸗] Straße Nr. 13. 
Maruäriy" verdt l nicht zurkogeſtelt. 

Redakitone Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormitkags. 


theilungen der Franzöſiſchen Ausſtellung wurde nach 
dem „P. B.“ dieſer Tage eine Sammlung von 
Spenden für dle Nothleidenden in den, von Miß⸗ 
ernte betroffenen Gouvernements veranſtaltet. 


Ausländische Nachrichten. 


— In regelmäßigen Zwiſchenräumen taucht in 
der franzöſtſchen Preſſe die Alarm⸗ 
nachricht auf, Spanien ſtehe im Begriff, fi 
dem Dreibunde anzuſchließen oder 
habe den Anſchluß bereits vollzogen. Die Ausftreuer 
dieſer Meldung wiſſen natürlich ſelbſt am beſten, 
daß dieſelbe unrichtig iſt, aber in Frankreich braucht 
man von Zeit zu Zeit ein derartiges Aufregungs⸗ 
mittel. In der That könnte es für die Franzoſen 
keine verhängnißvollere Situation geben, als wenn 
Spanlen in irgend ein Bündalßverhältniß zum 
Deutſchen Relche treten würde. Und daß eine ſolche 
Möglichkeit nicht abſolut ausgeſchloſſen iſt, fühlt man 
in Frankreich ſehr wohl; daher dle periodiſche Lan⸗ 
cirung jener Meldung, durch welche die ſpaniſche Re⸗ 
gierung immer wleder genöthigt werden ſoll, die 
Franzoſen durch dle Erklärung der ſtricteſten Neu⸗ 
tralität zu beruhigen. So iſt auch dieſer Tage eine 
ähnliche Erklärung durch den ſpaniſchen Botſchafter 
in Paris abgegeben worden, wodurch aber keines⸗ 
wegs jene Worte aus der Welt geſchafft werden, 
die der ſpaniſche Minilterpräfivent Canovas del 
Caſtillo kürzlich mit Bezug auf die Neutra⸗ 
lität Spanlens ausgeſprochen hat. Derſelbe ſagte, 
ihm ſei es noch zweifelhaft, ob nach Aus⸗ 
bruch eines großen europäiſchen Krieges Spanien 
trotz ſeiner iſolirten Lage nicht noch in den allge⸗ 
meinen Kampf mit hineingezogen werde, deshalb 
müſſe es ſeine Rüſtung ver vollſtändlgen, um für 
alle Fälle gewappnet zu fein. — Wer ſich aber 
nur einigermaßen einen klaren polltiſchen Blick bes 
wahrt bat, für deu iſt es unzweifelhaft, daß Spa⸗ 
nien den großen europälſchen Krieg dazu benutzen 
wird, um Marokko zu oecupiren. Ein ſpaniſchet 
Miniſterpräſident, der auf dieſen Plan verzichten 
würde, iſt undenkbar, mag nun dle conſervative, 
die liberale oder die republikaniſche Parthei am 
Ruder ſtehen. Aus dieſem Grunde aber ſteht bel 
allen Fragen der äußeren Politik für Spanien der 
einzige Geſichtspuret im Vordergrunde: „Welche 
europälſche Großmacht wird die ſpaniſchen Beſitzan⸗ 
und Weiſe, wie dieſer Veeluſt erfolgt war, kam das 
geheimnißvolle Dunkel, welches dieſen Todesfall um⸗ 
gab, — ein Räthſel, vor welchem ihr Herzſchlag 
ſtockte, weil es nur zwei Löſungen dafür gab, — 
entweder war der Tod natürlich eingetreten oder 
durch Gewalt. 

Sie rief ſich den Abend in Erinnerung, als 
fie in des Vaters Begleitung das Haus verlaſſen 
batte — ohne die Mutter, die ſich nicht wohl ſühlte. 
Die Zurückbleibende hatte fie liebevoll geküßt und 
ſie in ihrer ſanſten Weiſe gebeten, ſich nicht um ſie 
zu ſorgen. 

Das war der letzte Abſchled geweſen. Dann 
ſolgte die grauenhafte Kataſtrophe, für welche ihr 
noch jetzt alle Faſſung fehlte. 

Und als wollte es fie davon abziehen, arbeitete 
raſtlos ihr Gehirn und führte fie zurück in vergan⸗ 
gene Tage. Viele Jahre waren es, die Traumbildern 
gleich an ihrem innern Auge vorlberzogen, und aus 
Allem grüßte fie lieb und mild die todte Mutter, 
die ihr jetzt unwlederbringlich verloren war. 

Und dieſe Erinnerungen ließen fie den erlit⸗ 
tenen Verluſt erſt ganz und voll ermeſſen, und nie⸗ 
derſtürzend auf die Kale, ſchrie fie auf, fo herz⸗ 
brechend, wle ihr zu Muthe war, und vergrub das 
Geſicht in beide Hände. 

Gegen die Enter ſchlug der Wind ab und zu 
dle blätterarznen Zweige des mächtigen, alten Lin⸗ 
denbaumes, ber dicht hinter dem Hauſe Rand; von 
der Konſole Frab hallte leiſe, kaum vernehmbar der 
Pendelſchlag der koſtbaren Pendule; ſonſt war 
Alles fill in im Raum, nur unterbrochen von dem 
krampfhaſten cchluchzen eines armen, jungen Mens 
ſchenkindes. 

Selbſt der Kanarienvogel in dem kunſtvoll ger 
ſchnitzten Holzbauer am Fenſter ſaß regungslos, den 
Ropf tief eingezogen und melanchollſch in den grauen 
Tag hinausſtarrend, als nähme ſelbſt er Theil an 
der tiefen Trauer, welche über dliſes Haus herein⸗ 
gebrochen war, 

„Jertha, — liebe, liebe Jertha !“ 

Es war eine weiche Hand, die ſich auf Jerthas 
Schulter gelegt hatte, und eine ſchmerzdurchbeble 
Stimme, welche ihren Namen nannte. Zitternd am 
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ſprüche auf Marolko anerkennen?“ — Und Hlerin, 
glauben wir, liegt der Schlüffel für das von Frank⸗ 
reich jo gefürchtete ſpaniſch⸗deutſche Ely vernehmen. 
— Parnell's letzte Stunden waren 
unendlich qualvoll. Von jeher war er zu Rheuma⸗ 
tismus geneigt, Daher kam es, daß die Erkältung, 
welche er ſich in Galway zuzog, bel ſeiner durch 
die Ereigniſſe der letzten Zelt hochgerelzten und ge⸗ 
ſchwächten Conſtitution fo verhängnißvolle Folgen 
nach ſich zog. Am Sonntag brach das Fieber mit 
aller Gewalt aus, und die Aerzte wurden äußerſt 
beſorgt, als die Temperatur am nächſten Tage noch 
ſtieg. Der Kranke vermochte keine Nahrung mehr 
zu ſich zu nehmen. Montag Abend begannen dle 
Krämpfe. Sie wurden immer heſtiger. Dann nahm 
der Kampf eines unbezähmbaren Willens gegen eln 
Leiden, in welchem dleſer Wille nicht ausreichte, 
ſeinen Anfang. Die Schmerzen wurden ſo ſtark, 
daß die Aerzte zum Morphium ihre Zuflucht nehmen 
mußten. Das Mittel bewirkte wenigſtens eine Er⸗ 
leichterung. Als dle Delirlen begannen und das 
Bewußtſein von Zelt zu Zelt wleder erwachte, 
ſprach er einzig und allein von Irland. Nur das 
Land, welches er ſo ſehr geliebt, um deſſen willen 
er ſo viel gelitten, ſchien ihn noch zu intereſſiren. 
Am Dlenſtag Morgen zwiſchen 6 und 7 Uhr 
ſchwand das Bewußtſein völlig. Als er ſchon wußte, 
daß der Tod ihm bevorſtand, galt ſein letzter Scheide⸗ 
gruß ſelnen Mitlämpfern und dem iriſches Volke. 
Dann ſank er hilflos zurück in die Kiſſen. Die 
furchtbaren Krämpfe ſtellten fi) aufs Neue ein bis 
25 Minuten vor Mitternacht. Dann hörte das 
Herz, welches jo lange gekämpft hatte, auf zu 
ſchlagen. 


g Sparen oder Spielen. 


— — Befremden kann es den aufmerkſamen 
Beobachter des Volkslebens gerade nicht, wenn er 
wahrnilamt, wie unter dem Drucke der vi fach 
ſchwierigen Erwerbs. und Grnährungsverhältn e 
auch ſolche Leute, die jedem Spiel bisher vielleicht 
abgeneigt waren, den Enſchlaß 
einmal in der Lotterie zu verſuchen. Gelegenheit 
hierzu wird ja unendlich viel geboten, die Verfüh⸗ 
rung iſt zu groß — weshalb nicht einmal einen 
Verſuch wagen 7 So denkt, wir find deſſen gewiß, 
in der Jeßtzeit gar Mancher, ſich der füßen Hoff ⸗ 
fo kaum im 
zu beherrſchen, richtete das junge Mädchen den Kopf 
empor und wandte das Geſicht. Ihr thränenver | 
ſchleierter Blick fiel auf Hans, den Bruder. ö 

Sie öffnete dle Lippen, als wolle fie ſelnen 
Namen ſprechen, aber fie brachte denſelben nicht 
bervor. Und ihr ſtummer Schmerz ſchnltt ibm in 


die Seele. 1 
— welnſt Du um die Mutter oder 


„Jertha, 

— um mich?“ 3 
Or preßte die Worte mühſam hervor und bie | 

ſelben gaben Jertha ihre Faſſung zurck. 
Sie erhob ſich mit Ueberwindung. 2 
„Meine Thränen galten ganz und voll der 

Mutter,“ antwortete ſie. 


1 


Menſchenlebens uns erfaßt, verſinkt alles Andere n 
85 Nichts, was es auch ſel, und das a 
eh um das, was wir unwiederbringlich verloren 
haben, läßt für Nichts ſonſt ah Hans, haft 
Du dem Vater Alles geſagt !“ | ne 
55 5 5 um trat er um zwel, brei 
ritt von Ihr zurück und ließ Mi wer au 
einen Seſſel niederſinken. N 45 BL.) 
„Hang, Du haſt es mir verſprochen l' 
Wie die Poſaune des jüngſten Gerichts ſchlugen 


die Worte an ſeln Ohr. / 1 
Haupt und ſah mit 


Er hob das geſenkte 
ſcheuem Blick zu ihr auf. 

„Jertha, ich muß Deinen Kummer noch were 
mehren,“ ſagte er leiſe. „Es it Unvorhergeſehenes 
geſchehen.“ k 

Sie redete zu ihm keln Wort, aber aus Ihren 
unnatürlich erweiterten Augen ſprach elne Frage, 
dle 1080 war. u - 

f agte Dir,“ fuhr er fort, „daß ich das 
Belllanıkolkier von der Mutter erhielt, um Ran 5 
auf das mörhige Geld zu verſchaffen, welches ih 
haben mußte, um die. Ehrenſchuld, für welche ich 
mich mit des Vaters Namen verhaftet hatte, elnzu⸗ 
loſen. Unbewußt forderte ii" meln Verbängnh 
dan e er — Les!“ un 

ei den letzten Worten zog er ein zerkaltt 
Billet aus feiner Bruſttaſche und reichte 0 Ir. Und 


faſſen, ihr Glück 


Stande, ſich ſowellt 


Vor der Größe des 
Schmerzes, welcher um den Verluſt eines theuren 


grenzenloſe N 


nung hingebend, daß ihm Fortuna hold, ihr Fülle 
horn über ihn ausgieße und er dann womöglich 
für alle Zukunft von allen Sorgen des täglichen 
Lebeus befreit ſei. Wir von unſerem Standpunkt 
aus wünſchen Allen aufrichtig, die in einem ſolchen 
Wahne ſchwelgen, daß ihre Erwartungen ſich nicht 
in bittere Enttäuſchungen verwandeln mögen. Je⸗ 
mand, der wahrhaft edle Regungen in ſeinem 
Herzen, ſeiner Bruſt trägt, wird niemals einen 
Nebenmenſchen beneiden, wenn dieſem ein gütiges 
Geſchick ein behagliches Daſein bereitet. Wir alle 
und ganz beionders die kultivirte Menſchheit bilden 
ja doch nun einmal eine große Familie, in der 
Haß, Zwietracht und Neid niemals einen Frucht» 
baren Boden finden ſollten: wir gehören zu ein⸗ 
ander und müſſen, was auch das Schickſal, dieſer 
launige Dämon, über den Einen oder Andern 
verhängen mag, mit⸗ und nebeneinander leben. 
In dieſer, wie wir glauben, richtigen und ſach⸗ 
müßigen Auffaſſung des Begriffes „Civiliſation“ 
ſollte und dürfte und weder die Verſchiedenheit 
der religiöſen Bekenntniſſe, noch der Standeszunter⸗ 
ſchied ſtören oder gar trennen, ſoweit das echte 
und rechte bürgerliche Leben in Frage kommt. 
Darum, jo meinen wir, wird der Eine mehr, der 
Andere weniger durch feine Unternehmungen, dur 
Fleiß und Arbeit, oder aber auch durch Zufall 
vom Glücke begünſtigt, wohlan, ſo mag er dieſes 
in Frieden genießen. 

Ein guter, den Zweck ſeines Daſeins erken⸗ 
nender Menſch wird ſicherlich denen nicht theil⸗ 
nahmslos gegenüber ſtehen, die ſchwerer als er 
um ihre und der Ihrigen Exiſtenz ringen müſſen; 
er wird, fallen ihm unerwartet und ohne Mühe 
irdiſche Güter zu, ſich ihrer zwar freuen, ſich aber 
auch der Noth der Bedürftigen nicht verſchließen 
und gern mitthellen, ſoweit es feine eigenen Bere 
hältuiſſe geftatten. Ausnahmen von dieſer Regel 
ſind ja freilich überall zu verzeichnen, im Großen 
und Ganzen indeß hat die erſtere Behauptung 
ihre volle Berechtigung. 

Oeſſen ungeachtet wird kaum beftritten werden 
können, daß unſere gegenwärtige Zeitverhältniſſe 
weſentlich dazu beitragen, gar manchen ehrlich vor⸗ 
wärtd ſtrebenden Mann auf das Gebiet der Spe ⸗ 
kulation, des vermeintlich leichten Gewinnes hin⸗ 
überzuführen; das aber iſt eine Erſcheinung, ja 
Thatſache, die den Menſcheufreund ſchwerlich au⸗ 
genehm berührt. Von jeher, ſeit alten Zeiten war 
die Sparſamkeit eine ſchöne Sitte. Unſere Vor⸗ 
fahren ſtellten zwar große Auſprüche an das täg⸗ 
liche Leben, ſoweit dieſes den Inbegriff der Erhal⸗ 
tung der Körper» und Geiſteskräfte, die Pflege 
der Familie, der Sittlichkeit u. |. w. repräſentirte; 
dem Luxus, wie er heute graſſirt, war man ab» 
hold; der Ueberſchuß, welchen dieſer oder ſener 
Erwerb lieferte, wurde als „Sparpfennig“ zurück⸗ 
gelegt, um in Tagen der Noth gegen Kummer 
und Elend, Entbehrungen aller Art gejhüßt zu 
ſein. 

Daß es in unſeren Tagen an, theils ſogar 
vortrefflichen Inſtitutionen fehlte, den Sparſinn 
zu fördern und zu kräftigen, wird Niemand be⸗ 
haupten wollen und können, der, wenn auch nur 
elegentlich, einen Blick in unſere volkswirths⸗ 
ſchaſllichen Einrichtungen wirft. Es iſt in jeder 
Weiſe und ausreichlich dafür geſorgt, daß diejeni⸗ 

en, die hierzu vermöge ihrer Einnahmequellen 
erhaupt in der Lage find? — ſparen können, 
wenn ſie — wollen. 

Die beſtehenden — theils ſtaatlichen, ſtädti⸗ 
175 oder privaten Sparkaſſen — bieten in ihrer 

berwiegenden Mehrzahl allen für ihre Zukunft 
und das ſpätere Alter bedachten Leuten vollſtändige 
Garantie für die Sicherheit eines kleinen oder 
während ‚fie das Papier aus feiner Hand nahm, 
ſah ſie ihm erſt voll in's Geſicht. Sie erſchrak. 

Seine Züge waren unſagbar müde, wie gealtert. 
Mit zitternden Fingern entfaltete fie das Blatt 


und las: 
Hochverehrter Herr Volthelm! 
Als Sie mir geſtern früh ein zweiten Kolller 
gleich dem erſten ſandten, habe ich, Ihrem 

Wunſche gemäß, dem Boten denſelben Betrag 

wie auf das erſte anſtandslos ausgeſolgt. 

Ihre Zeilen dienen wir als Interimsquittung. 

Dennoch bitte ich Sie der Ordnung halber 

um eine formelle Beſtätigung. Zu Ihren fernern 

Dienſten gern bereit, Ihr hochachtungavoll er⸗ 

gebener 

N Markus Kranz.“ 
Jertha las die Worte noch einmal, fie las ie 
zum zweitenmal, dann ließ fie die Hand ſinken und 
richtete die Augen groß auf den Bruder. 

„Von dleſem Vorgang weiß ich natürlich nichts!“ 

beantwortete er ihre ſtumme Frage. 
Eine dumpfe Pauſe trat ein. 
„Wieviel entlieheſt Du auf das erſte Kollier !“ 
brach Jertha das Schwelgen. 
„Zehntauſend Mark!“ erwiderte er. 
Sie verſchlang die Hände ineinander. 
„Ueber joviel verfüge ich kaum“, ſagte ſie. 
Er ſprang auf wie elektriſiert. 
„Jeriha, Du wollteſt — 9* ſtieß er aus. 

Alles hergeben, was ich besitze, um Dich zu 
retten, — wie kannſt Du nur noch fragen?“ ant⸗ 
wortete fi. „Aber — ſo reich bin ich nicht! 
Zehntauſend Mark!“ widerholte fie und ihre Augen, 
in deſſen Tiefen es glühte, auf den Bruder richtend, 
ſprach ſie mit herbem Vorwurf: „Und elne ſolche 
Summe, ein Vermögen für manche Familie, eine 
Rettung für manche ſchon verlorene Exiſtenz, haſt 
Du un Leichiſinn vergeudet!“ 

Jhre Worte trafen ihn ſchwerer als bie här⸗ 
teſte Züchtigung. Nöthe und Bläſſe wechſelten in 
feinem Antlitz und eine heftige Aufregung bemächtigte 
ſich feiner, 

„Jertha,“ ſchrle er auf, vor ihr nlederſtürzend, 
„ich will anders werden, ich will mich beſſern! Nie 


arößeren Kapitals, das man ihnen anvertraut. 
Freilich können ſolche im Intereſſe der Volkswohl⸗ 
fahrt errichteten Anſtalten wucheriſche Zinſen nicht 
zahlen; aber, ſo meinen wir: lieber denn doch 
einen kleinen, beſcheidenen Zinſenertrag und mit 
dieſem verbunden die Gewißheit, daß das Kapital 
eines Sparenden in vertrauenswürdigen Händen 
ruht, als es Leuten (Spekulanten) anvertrauen, 
von denen man nicht weiß, ob und welch' eigen⸗ 
nützige Zwecke ſie mit den Spargroſchen Anderer 
verſolgen. 

Uneinig mit ſich ſelbſt darüber, weil ſchlecht 
und unvollſtändig über den Nutzen der Spar⸗ 
Inſtitute unterrichtet, vielleicht auch in dem 
Drange, „ſchnell reich zu werden“, verfällt denn 
gar Mancher den verlockenden Anpreiſungen, wie 
ſie ſich jeden Tag in den Tagesblättern vorfinden 
— auf die ſehr gewagte Idee: Du mußt in der 
Lotterie ſpielen oder Dich an Unternehmungen 
betheiligen und dann, ja — dann — — —: 
„Wieder durchgefallen!“ ſo brummt dann be⸗ 
trübt der Enttäuſchte, der ſchon, Gott weiß, 
welche Plän gemacht hatte darüber, wie er die 
vielen Tauſende, die ihm Fortuna, dieſe ſchelmiſche 


Glücksgöttin in die Taſche ſtreuen ſollte, verzins⸗ 


lich oder ſonſtwie anlegen wollte. 

Wir behaupten, und dieſe unſere Ueberzeu⸗ 
gung iſt eine feſt eingewurzelte, daß nicht ein mit 
allen erdenklichen Zweifeln und Ungewißheiten 
behaftetes Lotterie und Spekulationsſpiel, das 
aller und jeder Garantie in Bezug auf den Er⸗ 
folg bar, ſondern einzig und allein ehrliche Ar⸗ 
beit, Strebſamkeit, Sparſamkeit und Ausdauer zu 
dem erwünſchten Erfolge und der ſchließlich bee 
friedigenden Ernte männlicher Thätigkeit führen. 
Es ift wahr, was Schiller jagt: 

Arbeit iſt des Bürgers Zierde, 
Segen iſt der Mühe Preis; 
Ehrt den König ſeine Würde, 
Ehret uns der Hände Fleiß! 

Ja, wahrlich, der Hände Fleiß iſt es, der, 
wenn er richtig und mit Verſtändniß geübt wird, 
und, dad Volk, vorwärts bringt. Durch dieſen 
Fleiß werden wir weiter kommen, und wenn wir 
die Früchte desſelben, den Ertrag der ehrlichen 
und aus dauernden Arbeit haus hälteriſch verwer · 
then, denjenigen Theil, der uns etwa nach Der 
ſtreitung unſerer täglichen Bedürfniſſe verbleibt, 
vertrauenswürdigen Sparkaſſen zur Aufbewahrung 
und Verzinſung übergeben, dann: fort mit den 
Lotterin, mit Kurd-Börfen» und Aktienſpiel! 

(Lib. Ztg.) 


Witterungsbericht von Rudolf Falb. 
Berlin, 12. Oktober 1891. 

Der kritiſche Termin des 3. Oktober brachte 
zunächſt in Frankreich und den Niederlanden am 1. 
gewaltige Nlederſchläge und dann in der Nacht vom 
1. zum 2. zahlreiche Gewitterſtürme an der Nord; 
jerküfte, jedoch ohne Regeafall, was mit der unge⸗ 
wößgnlich hohen Temperatur des Vortages in Stans 
binavien und Nordweſtrußland im Zuſammenhange 
zu ſtehen ſcheint. Aber auch im Süden trat ein 
Minimum auf, welches am Morgen des 2. in Mar⸗ 
jeille einen furchtbaren Sturm mit Wollenbruch 
verurſachte. Die darauf eingetretene Ruhe war nur 
von kurzer Dauer. Schon am 5. erließ die deutſche 
Sewarte eine Sturmwarnung. An dieſem Tage 


entlud ſich über Bivorno ein heftiges Gewitter und 
am Tage darauf trat in Frankreich und den Nieder⸗ 
landen ein Maximum ber Niederſchläge ein, während 
ein orkanartiger Sturm dle britiſchen Inſeln ver⸗ 


Stine Worte trugen ſo ſehr den Stempel der 
Wahrheit, daß fie denſelben ihre Ueberzeugung nicht 
verſagen konnte, und das gab ihren Gedanken die 
Richtung, wirklich an ſeine Rettung zu denken, — 
in der gegenwärtigen Situation eine Erlöſung. 

Sie ließ ſich auf ihren Seſſel am Fenſter 
nieder und bedeutete ihm, ihr gegenüber Platz zu 
nehmen. 

„Der Vater hat mich ſteto reich beſchenkt,“ 
ſagte fie, „ich habe etwa ſechstauſend Mark auf der 
Sparkaſſe, außerdem beſitze Id Schmuckſachen in 
Fülle, welche wohl den fehlenden Reſtbetrag wer th 
feln mögen. Ich wlll Dir alles geben; verſuche das 
Kollier einzulöſen, welches Du von der Mutter er⸗ 
hielteſt und virſetzteſt!“ x 

Er war ihren Worten mit angehaltenem Athem 
gefolgt. Die Noth, in der er ſich befand, ließ ihn 
das Demülthigende der Situation überjehen. 

„Und das zweite 7“ preßte er hervor. 

„Das zweite kümmert Dich nicht,“ antwortete 
fie zuverſichtlich. „Du ſagſt, Du weißt von dem 
ganzen Vorgang nichts; jo wird alſo ein Beteug 
verübt worden fein, der ſich beweiſen laſſen muß. 
Um ſo mehr aber halte ich es für nothwendig, daß 
jenes erſte Kollier von Dir unverzüglich eingelöſt 
werbe. Nimm alles und gehe ſogleich; jede verlorene 
Stunde kann das Unglück vergrößern!“ 

Sie echob ſich und trat an einen Heinen 
Schrank, welcher, wie bie Ausſtaltung des ganzen 
Zimmers, altdeulſchen Stils war. Sie ſchloß die 
Thür auf und entnahm demſelben ein klelges Buch 
in grünem Futteral und mehre Schmuckkäſichen. 
Es war ein verhältnißmäßig höchſt ärmlicher Relch⸗ 
thum im Gegenſatz zu dem, welchen das chineſiſche 
Schränkchen im Boudolr der tobten Herrin dleſes 


heerte. Am 5. wüten Miederſchläge in Oeſterreich , Geſellſchaft dem Vernehmen nach eine eigene Bäckerel 


verbreitet und am 7. und 8. dehnte ſich dann der 
Regenfall auch auf Deutſchland aus. So gruppiren 
ſich die Maxima der Nlederſchläge thatſächlich um 
den 3. Oktober. Die Hochdruckstendenz iſt vor⸗ 
läufig noch nicht ganz verſchwunden. Das Minimum 
vom 6, Oktober konnte, ebenſo wie das vom 9., ſich 
nur mühſam nach dem Oſten geltend zu machen und 
der Kern belder rückte kaum von der Stelle. Das 
find vorläufig noch günſtige Aſpecten für den wei⸗ 
teren Verlauf der Witterung im Oktober. Es 
dürfte auch der 17. Oktober, ein kri⸗ 
tiſcher Tag erſter Ordnung, da dle Erd⸗ 
nähe und der Atquatorſtand am 16. ſich zum Voll. 
monde am 17. geſellen, erſt mit einer Verſpätung 
von 3 bis 4 Tagen zu voller Geltung gelangen, 
obgleich das entſprechende Minimum im Nordweſt 
bereits um den fünfzehnten auftauchen dürfte. Dleſer 
17. Oktober iſt theoretiſch der zweitſtärkſte kritliche 
Tag des laufenden Jahres; er dürfte aber in der 
Auffälligkeit der betreffenden telluriſchen Charakterlſtik 
noch vom 16. November übertroffen werden, 
da der letztere Termin ſich durch eine Finſterniß 
auszeichnet, welche Conſtellatlon nach aller Erfahrung 
elnen bedeutenden Hochfluth⸗Factor darſtellt. Am 
Schluſſe des atmoſphäriſchen Paroxlsmus tritt in 
dieſer Jahreszeit gewöhnlich ſtarker Schneefall 
ein. Eln ſolcher iſt alſo auch, wenigſtens 
für die Hochgebirge, um den 20. oder 
21. Oktober zu erwarten. Ein bebeus 
tender Rückgang der Temperatur k iſt die 
Folge davon. Dadurch veranlaßt fladen ſich 
denn gewöhnlich in den Zeitungen Meldungen über 
frühen Eintritt des Winters, während man es doch 
thatſächlich nur mit einem vorübergehenden Paro⸗ 
rismus zu thun hat. Atquatoriale Strömungen 
mit Steigerung der Temperatur ſind 
um den 24. bis 26. Oktober zu er» 
warten. 


Unneshrunik, 


— Kirchliches. Für die bleſigen evangellſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche ſol⸗ 
gende Gottesdlenſte ſtatt: 

A. Erinitatisgemeinder Sonntag 
den 18. Oktober Vormittags 10 Uhr im Bethauſe 
der Brüdergemeinde und im Konſirmandenſaale 
Gottesblenſt und Abendmahlsfeler. (Im Bethauſe 
Herr Oülfsprediger Krempin, im Konfhr⸗ 
mandenſaale Herr Paſtor Nondthaler.) 
Nachmittags 3 Uhr im Kos ſtemandenſaale Kinders 
lehre. [(Herr Paſtor Nonbthaler)y 

B. Johanniskirche: Sonntag Vor 
mittag 10 Uhr Beichte, 10%, Uhr Hauptgottes⸗ 
dient und Abendmablafeler; Mittwoch, Abends 
Uhr Blbelſtunde. (Beide Male Herr Paſtor 
Angerſteln.) 

Stadtmiſſtons-Saal: Sonntag 
Nachmittags 2½ Uhr Klaverlehre und Freitag 
Abends 8 Uhr Vortrag. 

— Die hieſigen Groß⸗Induſteiellen treffen 
verſchledene Maßregeln, um ihren Arbeitern dle 
nothwendigen Lebensmittel zu annehmbaren Prelſen 
zu verſchaffen. So hat belſpielswelſe die Aktlen⸗ 
geſellſchaft der K. Schelbler'ſchen Vaumwoll⸗Manu⸗ 
ſactur ihren Arbeitern angezelgt, daß fie, ſolange 
die Theuerung anhält, denſelben das Brot zu 3 ½ 
Kop. pro Pfund llefert. Ferner läßt ſowohl die 
eben genannte Firma als auch die Aktien⸗Geſellſchaft 
der Baumwoll Manufacturen J. K. Poznanski 
tauſende von Korzte Kartoffeln auflaufen, um dies 
ſelben zum Selbſtkoſtenprelſe an die Arbeiter abzu⸗ 
geben. Endlich beabsichtigt die letztgenannte Actien« 


loren gegangen zu ſein. 

„Ich muß zuerſt die Schuld elalöſen,“ ſagte er. 
„Ich war bereits geſtern nachmittag bei dem Ehren⸗ 
mann, dec aus reiner Menſchenllebe an Perſonen, bei 
denen er kein Niſiko eingeht, die aber ſich In augenblick⸗ 
licher Noth befinden, Geld gegen zwei Prozent Zinſen 
pro Monat ausleiht. Der barmherzige Engel war 
nicht zu Hauſe; ich fand nur feinen Schreiber, der 
mir mittheilte, daß ſein Herr in gleichen Liebes werken 
fiber Land fei und ich heute Mittag wlederkommen 
möge. 
halten. Dieſe Harpyen find ſchlimmer als dle 
giſtigſten Schlangen. Sie fauzen ihrem Opfer 
Tropfen um Tropfen das Blut aus und laſſen es 
qualvoll welterleben. Sie wiſſen ſich ſicher, denn 
die Ehre derjenigen, welchen fie ihre Hilfe ange 
diihen laſſen, ſchützt fie ſelbſt vor der Straſe dis 
Geſetzez. Sie arbeiten wle die Maulwürfe unter 
der Erde und wiſſen ſich ſtete aus der Affaire zu 
zleben, wenn eine Geſahr ſich ihnen naht. Sie find 
ſchlau wie die Füchſe und blutglerig wie die Hyänen, 
die ſelbſt die Todten nicht ſchonen. Zu dem Ehren⸗ 
manne, der zu der Kategorle dieſer edlen Menſchen⸗ 
freunde gehört, muß mein erſter Weg mich führen; 
dann werde ich das unſelige Kolller einlöjen, werde 
es elnlöſen mit dem Geld und dem Schmuck, 
um den ich Elender meine Schweſter beraubt 


habe!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Zwei Juden veijen in einem Abthalle auf 
der Bahn zuſammen und machen dort Bekanntſchaft. 
Im Laufe des Geſprächs fragt Löwenthal: „Woher 
ſind Sie?“ worauf Tulpenbaum erwidert! „Aus 
Baden-Baden “ „Aha“, denkt Löwenthal, „der will 


zur Serftellung von Brot für ibre Arbeiter einzu⸗ 
richten, das ebenfalls zum Herſtellungspreiſe verkauft 
werden ſoll. 

— Getreidepreiſe. Auf dem geſtrigen Wochen⸗ 
markte herrſchte bei geringer Zufuhr rege Nachfrage 
nach Getreide und zogen in Folge deſſen die Preiſe 
für alle Sorten an. Wir notiren: Weizen 8 Rhl. 
50 bis 8 Rbl. 80 Kop., Roggen 7 Rbl. 20 bis 
7 bl. 50 Kop., Gerſte 5 Rbl. 60 bis 5 Rbl. 85 
Kop., Hafer 3 Rbl. 30 bis 3 Rbl. 50 Kop. pro 
Korzec. 

— Die Reichsbank hat den Zinsfuß für 
Darlehen anf Werthpapiere deshalb erhöht (7%) 
weil, wie die „Bupk. BBA.“ berichten, aus dem 
Auslande große Parthien ruſſiſcher Werthpapiere 
zur Verpfändung in der Reichsbank eingeſchickt 
wurden, um dafür Creditrubel zu erhalten, deren 
fel. in Berlin für die Abrechnung ſehr bedürfen 
oll. 

— Blühende Veilchen im October. Das 
wunderhübſche Wetter der letzten Tage (das Ther⸗ 
mometer zeigte zur Mittagszelt in der Sonne 15 
— 20 Grad Reaumur) hat auf dle Vegetation der 
Gartenpflanzen derart eingewirkt, daß viele derſelben, 
wie zum Beiſpiel Vellchen, Primel u. A. wieder 
in voller Blüthe ſtehen. Nach Falbs neueſter 
Prophezeiung — (ſiehe den Artikel in unſerem 
rutigen Blatte) dürfte indeß die Freude bald dahin 
jein und rauhe Winde uns daran gemahnen, daß 
wir im Herbſt und nicht im Frühling leben. 

— Seitens des Herrn Kurators des Warſchauer 
Lehrbezlrks wurden nachbenangten zwel Damen 
patente als Haus lehrerinnen erhielt: der ehema⸗ 
ligen Schülerin des Moskauer Mädchen⸗Gymnaſiums, 
Fräulein Agrippina Ginsburg und der geweſenen 
Schülerin des Grodno'er Mädchen ⸗Gymnaſiums, 
Fräulein Chaja Rachel Lapp. Beide Damen beabſich⸗ 
ngen ihr Domizil in unſerer Stadt aufzuſchlagen. 

— Eleltriſches Licht in Lodz. In unſerer 
Stadt iſt an folgenden Orten, Privathäuſern und 
Fabriken electrifches Licht eingeführt» Paſſage Meyer, 
Cykliſtenplatz, Helenenhof, in den Villen der Herren 
bubwig Meyer und J. Kunſtzer, in den Fabrlken 
der Actien⸗Geſellſchaft Karl Schelbler, J. K. Poz⸗ 
nafskl, Slegmund Nichter, L. Allart & Ko., Paul 
Deſurmont, S. Nofenblatt, Oskar Paſtor, Feder 
& Vive, John u. Vive, R. u. W. Falzmann, M. 
Silberſtein, K. Steinert, H. Wulſfobn, Brauerei 
K. Anſtadt's Erben, Auguſt Hüffer, Filedrich Abel, 
J. Birnbaum & Co, Schwarz, Birnbaum u. Löw, 
Sülller u. Bielſchowal, Ferd. Goldner, Feodor 
Meyerhoff, Ewald Kern, Robert Melken, L. Meyer 
in Manta, Viele andere Fabrikanten beabfichtigen 
ebenfalls eltetriſche Beleuchtung einzuführen, 

— Etraßenräuber. Als am Dienftag gegen 
12 Uhr Nachts ein von Zgierz nach Lodz fah⸗ 
render Wagen dos erſte Wäldchen erreicht hatte, 
tauchten ungefähr acht Männer aud dem Dunkel 
auf, welche einige Schüſſe abgaben. Der Kutſcher 
ſchiug in die Pferde und da von der andern Seite 
ein zweites Gefährt heranrollte, ſo unternahmen 
die Straßenräuber nichts weiter, ſondern ſprangen 
auf einen am Waldſaume ſtehenden Wagen und 
jagten in der Richtung nach Zgierz davon. 

— In einem der hieſigen Poſt⸗Briefkäſten 
wurde ein Wechſel über 100 Mol., ausgeſtellt 
von Taver und Eduard Maknuszeweki an die 
Ordre von Helene Schulz aufgefunden und dem 
Herrn Polizeimeiſter übergeben, bei welchem ihn 
a rechtmäßige Eigenthümer in Empfang nehmen 

ann. | 

— Der Pokrow'ſche Jahrmarkt in Charkow 
iſt am 13. d. M. officiell eröffnet worden un, 
lautet der Bericht der „Nord. Telegr. Agentur⸗ 


| mie wohl imponiren! Baden-Baden, wie halßt !! 


Werd’ ich ihm auch Impontren! Und woher glauben 
Sie, daß ich bin 7 Ich bin aus Poſen⸗Poſen !“ 

— Zwei amerikaulſche Wanderprediger hal⸗ 
ten In einem wegen ber Knauſerigkeit ſeiner Gln⸗ 
wohner allgemein bekannten Otte unter freiem Him⸗ 
mel eine Beiverfammlung ab. Nach beendigtem 
Mottesdlenſte läßt einer der Geiſtlichen feinen Hut 
ald Klingelbeutel unter den Zuhören herumgehen. 
Leer kommt er in ſeine Hände zurück. „Wohlan 
denn“, ſagte er zw. feinem Begleiter, „laßt uns 
Gott danken!“ — „Woſür ?!“ wirſt dieſer eln, ent⸗ 
rüſttt über die Erſolgloſigkeit der Sammlung. — 
„Daß wir den Fut wieder haben“? 

— Schreckliches Gericht. Ein kurzſichtiger 


Ich verſprach es und muß meln Wort!] Herr, dem das Gericht, welches ihm zum eſſen vor⸗ 


geſetzt iſt, unbekannt und verbächlg iſt, fragt einen 
hinter ihm Stehenden, den er für den Kellaer hält: 
„Was it vas?“ Dieſer jedoch, eln Mitglied elner 
gerade concertirenden Muſilkapelle, denkt, der Herr 
frage ihn nach der gespielten Muſikpiéce und ante 
wortet: „Das iſt Fledermaus,“ worauf natürlich 
der Herr ſchaudernd das Eſſen ſtehen läßt. 

— Energiſch. Pfarrer: „Wie muß ich ſehen, 
Vilten, ſchon wleder betrunken? Lehnt ſich denn 
Euer Gewiſſen nicht gegen Euch auf?“ — Bauer: 
„Das ſchon, aber, Herr Pfarrer, l duld' koan 
Miderſpruch!“ en 

— Im Kupee. Dame: „Wird Ihnen die 
Sonne da nicht läſtig?“ — Herr: „Allerdings — 
ſoll ich die Gardine zuzieben, oder — darf ich näher 
herantücken?“ — Dame: „Bitte, beides!“ 

— Ein Schuorter kommt zu einem reichen 
jüdtſchen Bankier und jammert ihm etwas über dle 
eniſetzliche Lage ſelner hungernden Famille vor. Der 
Bankier zerfließt in Thränen und drückt die Hand 
wild auf's Herz, indem er mit der anderen dem 
Diener klingelt. Derſelbe teltt ein und der Bankier 
ruft ihm zu, auf den Schnorrer deutend: „Schmalß 
ihn raus, er zerbrecht mer das Herz!“ 
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über den dortigen Verkehr wie folgt: „Die Nach⸗ 
frage auf niedere Sorten von Baumwollwaaren 
der Lodzer Manufacturen iſt groß. Polniſches 
Multon, Flanell und Bukskin iſt in ſehr unzu⸗ 
reichender Quantität vorhanden. Die Preiſe für 
dieſe Waaren find faſt um 5 pCt. geſtiegen. Cs 
kaufen vorzugsweise die Dorfhändler. Soldaten⸗ 
tuch und Biberfelle find in guter Nachfrage. 
Wollwaaren werden wenig gekauft. Die Tempe⸗ 
ratur iſt ſtark geſunken. Am Morgen friert es 
gewöhnlich.“ 

— Im vorgeſtulgen Concert, das vom aus⸗ 
ländiſchen Impreſſario Herrn Klein veranſtaltet war, 
lernten wir drei neue Concertanten kennen, von 
denen der Violinvirtuoſia Metaura Torricelli 
der Vorrang gebührt. Ihr Splel iſt vornehm, peinlich 
tein find die Töne, die fie ihrem Inſtrument ent⸗ 
lockt und die Tiefe des Gefühls in der Auffaſſung 
und Wiedergabe der Eompofitionen, ſowie die faſt 
vollendete Technik, ſtempeln ſie zu elner wahren 
Künſtlerin. Beſonders meiſterhaſt brachte fie das 
E-dur-Concert von Vieuxtemps zu Gehör und riß 
die Zuhörer hin durch den edlen, tiefempfundenen 
Vortrag des Chopin'ſchen Nocturno, ſowie durch 
bie Kraft und Leldenſchaſt in der Mazurka von 
Zarzyckt und den Zigeuner⸗Tänzen von Nachez. 

Das ſehr ſpärlich anweſende Publikum zollte 
der Künſtlerin für die gebotene Leiſtung ſeine volle 
Anerkennung und gelzte nicht mit den Beiſallebe⸗ 
zeigungen, die zuweilen ſogar das Maßvolle uber⸗ 
ſchruten. 

Weniger Jutereſſe erregte die Sängerin Signora 
Kaſtellarl, die zwar eine kräftige Mezzo⸗Sopran⸗ 
Stimme beſitzt, aber noch viel Studium bedarf, um 
durch die ihr zu Gebote ſtehenden Mittel dem Zur 
börer imponſren zu können. 

Den ſchwächſten Thell des Programms bildeten 
die Solovorträge des Pianiften Buddeus, deſſen 
bilettantenhaftes Spiel in keiner Richtung beſrit⸗ 
digen konnte. 

— Das hiefige Friedens richterpleuum hält 
am 30. d. b. und den folgenden Tagen Sitzungen 
ab; in den ſelben lommen 26 Cwilklagen zur Vers 
handlung. 

— Merpnügungd » Anzeiger. Thalla⸗ 
Theater: Erſtes Gaſtſplel der 
Großherzoglich Badiſchen Hof 
ſchauſplelerin Frau Anna üb» 
ring „Arrla und Meſſallna, Tra⸗ 
gödle in 5 Acten von Adolf Wilbrandt. — Vic ⸗ 
torla-⸗Theater: „Ein Gut if zu 
verlaufen,“ Luſtſpiel in 4 Acten von A. 
Zalewekl. — Benndorf's Etabliſſe⸗ 
ment; Konzert der Familie Enzmann. 

— Ein beſtialiſcher Raubmord wurde an 
einem der letzten Tage in Iglau (Mähren) verübt, 
welcher durch einen Hauptmann der dortigen Gar⸗ 
niſon zuerſt entdeckt wurde. Dieſer war gegen 1 
Uhr Nachts aus einer Geſellſchaft in ſeine im 
erſten Stockwerke eines Hauſes belegene Wohnung, 
woſelbſt ſich ebenerdig auch eine Theeanſtalt be» 
findet, zurückgekehrt, als er nach Oeffnung der 
Hausthür in dem Gange einen eigenthümlich en 
Brandgeruch verſpürte. Er eilte in feine Woh⸗ 
nung, weckte ſeinen Burſchen und ſchickte dieſen 
fofort auf die Polizei mit dem Anſuchen, dieſelbe 
möge ſogleich an Ort und Stelle erſcheinen und 
nähere Unterſuchungen anſtellen. Unter Mithilfe 


des Hauptmannes wurde nun die Entdeckung ge» 


macht, daß dieſer Brandgeruch aus dem anſtoßen⸗ 
den Lokale der erwähnten Theeanftalt herrühre. 
Das Lokal ſelbſt beſteht aus zwei Theilen, dem 
Gaſtlokale und dem durch eine Bretterwand ge⸗ 
trennten Schlafftübchen für die jeweilige Kaſſire⸗ 
rin, aus welchem eine Thür auf den Gang hin⸗ 
ausführt, Dieſe Thür war verſchloſſen und mußte 
deöhalb gewaliſam erbrochen werden. Als dies 
geſchehen war, drang ein erſtickender Qualm den 
draußen Stehenden entgegen. In dem Bette lag 
mit bereits verkohltem Unterleibe und mehreren 
Brandwunden die Leiche der J1ſährigen, aus Wien 
gebürtigen Kaffirerin Emma Meisl. Die nähere 
Unterſuchung der Leiche ergab, daß das Mädchen 
erwürgt, hierauf mit petroleum übergoſſen und 
dann angezündet worden war. Offenbar wollte 
der Mörder, um jeden Verdacht von einer zweiten 
Perſon abzulenken, den Schein erwecken, daß die 
Unglückliche ſelbſt Hand an ſich gelegt. Auf dem 

oden unweit der Ausgangsthür lag ein goldenes 
Armband mit einem Taſchentuch. Die Erhebun⸗ 
gen ergaben ferner, daß Emma Meisl vor meh⸗ 
teren Tagen mit ihrem auf 900 fl. lautenden 
Sparkaſſenbuch in Wien war, dort das Geld be⸗ 
hob und dann abermals nach Iglau zurückkehrte, 
um das Geld in der dortigen Sparkaſſe anzulegen. 
Dieſes Geld wurde jedoch nicht vorgefunden. Das 
Lokal ſelbſt war an dieſem Tage und Abend der 
jüdiſchen Felertage wegen geſchloſſen. Der Vers 
dacht, dieſen Mord verübt zu haben, hatte ſich 
ſofort auf einen Arbeiter Namens Hauer, einen 
22jährigen Schloſſergeſellen, gelenkt, von welchem 
es bekannt war, daß er von Zeit zu Zeit das 
benannte Theelokal beſucht und daſelbſt öfter auch 
Karten geſpielt hatte. Sofort wurde ein Gensdarm 
abgeſchickt, um Hauer zu verhaften und dem 
Kreisgerichte einzuliefern. In dem Befige Hauer's 
wurden zwei goldene Armbänder, zwei goldene 
Ohrgehänge und eine goldene Mamenuhr vor⸗ 
gefunden, ſämmtlich Eigenthum der ermordeten 
Emma Meisl. Wiewohl der Verhaftete leugnet, 
dieſen Mord begangen zu haben, laſſen dieſe vor⸗ 


gefundenen Gegenſtände mit Gewißheit darauf 


ſchließen, daß nur er dieſen beſtialiſchen Raub⸗ 
mord begangen hat. i 

— Zu große Aufregung wurden die Bewoh⸗ 

& von Lüben (Schleſien) letzthin durch einen 

Adſtmord geſetzt. Dort kehrten im Hotel „Zum 

S Baum“ zwei anſchelnend den wohlhabenden 

länden angehörige Damen ein, welche zwel mite 


elnander in Verbindung ſtehende Zimmer bezogen. 
Am Mittag nahmen dieſelben noch an der gemein⸗ 
ſamen Haustafel Theil. Die Jüngere, eine böchſt 
einnehmende Erſcheinung, erregte nicht geringe Auf 
merkſamkeit. Abends 10 Uhr hörte man plötzlich 
in den Zimmern der beiden Damen einen heſtigen 
Knall, während unmittelbar nachher von dort Hilfe- 
rufe erſchallten. Den Hinzueilenden bot ſich ein exe 
ſchütternder Anblick; in ihrem Blute lag die junge 
Dame in gewählter Kleidung — ſie hatte ſich mit 
einem Revolver einen Schuß in die rechte Schläft 
gefeuert; neben ihr lag die Waffe. Ein raſch ber⸗ 
beigeholter Arzt vermochte in der Selbſtmörderin 
noch ſchwache Lebenszeichen zu entdecken, doch nach 
etwa einer Viertelſtunde trat der Tod ein. Pollzei 
licherſeits wurde bald darauf ein Protokoll über 
den Vorfall aufgenommen. Die freiwillig aus dem 
Leben Geſchiedene IN nach Ausſage der älteren 
Dame, ihrer Geſellſchaſterin, eine Sängerin Namens 
Finger, welche bisher in Berlin thätig war, und 
für die beginnende Spielzeit ſich einem Moskauer 
Theater verpflichtet hatte. Die Veranlaſſung zum 
Selbſtmorde fol darin zu ſuchen fein, daß ein den 
höberen Kreiſen angehöriger Herr, ehemals in Lüben 
anſäſſig, welcher mit ihr in näheren Beziehungen 
Nand, ſich in neuerer Zelt von ihr abgewandt hatte. 
Dieſen Schmerz wollte fie nicht Überleben. Die freie 
willig aus dem Leben Geſchiedene iſt eine Hirſchber⸗ 
gerin, die Tochter eines penfionirten Beamten. 

— Mau ſchreibt aus Belgrad: In der alten 
ſerbiſchen Hauptſtadt Kruſchewaz fand vor einigen 
Tagen die erfte landwirihſchaftliche und gewerb⸗ 
liche Anstellung Serbiens ftatt. Bemerkenswerth 
war in Bezug auf die künftige Induſtrie⸗Entwicke ⸗ 
lung die mineralogiſche Abtheilung der Ausſtellung. 
In mächtigen Probeſtücken war die Steinkohle von 
Alezinatz vertreten, die heute ſchon bergmänniſch 
gewonnen wird und ſtarken Abſatz findet. Aus⸗ 
geſtellt war ferner Paraffin⸗Schiefer, ebenfalls aus 
der Gegend von Alexinatz, der aber noch nicht 
induſtriell verwerthet wird. Beachtung verdienen 
die guten Mineralwaſſer von Bukovitz und Lom⸗ 
nitza. Eine große Zukunft für Induſtrie und 
Kunſt ſcheint der ſerbiſche Marmor zu haben, von 
dem Rohblöcke und vollendete Arbeiten, darunter 
Tiſchplatten und Säulen, ausgeſtellt waren. Der 
Marmor findet ſich im Kruſchewazer Kreiſe in 
mächtigen Lagern, mannichfachen Farben; bei 
Kraljewo wird beſonders ſchöner, reinweißer in 
großen Blöcken gebrochen, der ſchon im Mittels 
alter verwendet wurde und vielleicht als Erſatz für 
den italleniſchen weißen Marmor dienen wird. 
Es wäre jedenfalls erſprießlich, wenn die Bilde 
hauer mit dem ſerbiſchen weißen Marmor einen 
Verſuch machten. Die Krönungskirche des Kloſters 
Ziſcha bei Kraljewo, aus der letzten Zeit des alten 
ſerbiſchen Reiches ſtammend, iſt zum großen Theil 
aus dem weißen Marmor jener Gegend erbaut. 
Ein noch herrlicheres Kunſtwerk iſt aber die Klo⸗ 
ſterkirche von Studenica, vollſtändig aus weißem 
Marmor in vielen gewaltigen Blöcken errichtet. 
Der Marmor dieſer Kirchen zeigt, daß er für die 
ſchönſten Kunſtwerke geeignet iſt und ſeit Jahre 
hunderten Glanz und blendende Weiße bewahrt 
hat. Die Brüche, aus welchen der Marmor zum 
Bau dieſer Kirche beſchafft und nach alten Urkunden 
von italieniſchen Meiſtern und Arbeitern bearbeitet 
wurde, müſſen der näheren Umgebung des Bau- 
werks angehört haben, denn es wäre ſonſt nicht 
erklärlich, wie dieſes, in der Gebirgswelt des Kor 
paonik gelegen und nur auf Saumpfaden zugäng⸗ 
lich, dei den mangelhaften Verkehrswegen ſeiner 
Zeit hätte errichtet werden können. Wahrſcheinlich 
find dieſe Marmorbrüche, in der Türkenzeit unbe» 
nutzt, unter Geröll, Wald und Bu ſchwerk verbor⸗ 
gen. Es wäre lohnend, denſelben nachzuſpüren. 

— Derr Dr. Jahn vom eihnologifchen Mus 
ſeum zu Berlin weilt in Chicago, um Vorbereitungen 
für eine deutjche kulturhiſtoriſche Sonderaubſtellung 
zu treffen. Nach einem vorllegenden Bericht beabſich⸗ 
tigt man, eine altdeuiſche Stadt und ein Dorf, ein 
typiſches deulſches Wirthshaus und ein ethnologifches 
Muſtum in der Ausſtellung in Chicago zu errichten. 
Ein Areal von 700 Fuß Länge und 250 Fuß 
Breite wurde für dieſen Zweck zur Verfügung ge⸗ 
ſiellt. In der geplanten alideutſchen Stadt wird 
man ein berühmtes Nürnberger Haus, das Stadt» 
haus von Goslar, das Lübecker Holſtenthor, das 
Augsburger Fuggerhaus, merkwürdige Eebäude 
aus Danzig, aus Rothenburg an der Tauber er⸗ 
blicken. Vor den Häuſern ſind Figuren in der Tracht 
der damaligen Zeit aufgeſtellt. Im Dorſe wird 
man eln Schwarzwälder, ein elſäſſiſches, ein baye⸗ 
riſches, ein Hildesheimer und ein ſchleſiſches Bauern⸗ 
haus erbauen. Ein lithaulſches Blockhaus ſoll den 
Norden verkörpern, ebenſowenig wird ein typiſches 
Haus des Spreewaldes fehlen. Das Muſeum ſoll 
eine Sammlung aller in Deutſchland üblichen Trach⸗ 
ten, Hausgeräthe u. ſ. w. enthalten. Pfahlbauten 
werden in einem kleinen See errichtet. Das alt 
deutſche Wirthshaus iſt in den verſchiedenſten Arten 
vertreten. — Sämmiliche Gebäude werden In 
Deutſchland hergeſtellt. 

— Ja Abukir hat man dieſer Tage nur wenige 
Fuß unter der Oberfläche drei Koloſſalſtatuen aus 
Roſengranit von je zehn Fuß Höhe entdeckt. Die 
Ausgrabung fand auf Grund von Mittheilungen 
ſtatt, welche ein am Platz an ſäſſiger Gelehrter Na⸗ 
mens Daninos der Regierung geliefert hatte. Die 
beiden erſten Bildſäulen ſtellen Ramſes II. und die 
Königin Hentmara auf dem Throne ſitzend dar, eine 
in dleſer Art unter den ägypiiſchen Alterthümern 
einzige Gruppe. Die dritte Bildſäule verkörpert 
Ramſes in aufrechter Haltung, in militäriſcher Tracht 
mit dem Szepter in der Hand und einer Krone auf 
dem Haupt. Die Standbilder tragen Inſchriſten in 
Hieroglyphen; ſie waren von ihrem Sockel mit dem 
Geſicht nach unten herabgeſtürzt. Sie befiaden ſich 
auf dem alten Kap Zephyrium in der Nähe ber 
Ruinen des Venustempels von Arſinoe. 


— Der Pariſer „Temps“ berichtet: „Die 
Verwaltung der belgiſchen Eiſenbahnen hat die 
Unterſuchung eines unerhörten Vorganges angeord⸗ 
net, der ſich in der Nacht vom vorigen Freitag 
auf Sonnabend auf der Staatsbahn zugetragen 
hat. Der Expreßzug von Deutſchland nach Oſt⸗ 
ende hat infolge unrichtiger Weichenſtellung einen 
falſchen Weg genommen und iſt ſtatt über Mecheln, 
Termonde u. ſ. w. über die Linie Brüſſel gegan⸗ 
gen, indem er jeden Augenblick Gefahr lief, mit 
einem anderen Zuge zuſammenzuſtoßen. Clück⸗ 
licherweiſe ereignete ſich kein Unglück. Es war 
ein ſeltſamer Anblick, als dieſer Zug auf einer 
Linie, die er nicht kannte, auf Entdeckung ausging, 
verzweifelt pfiff, um ſich bemerklich zu machen, 
und mit jedem Weichenſteller unterhandelte, um 
den Durchgang, den man ihm vorſchriftsmäßig 
verweigern mußte, zu erlangen. In Belgien geht 
Alles gemüthlich zu. Schließlich wurde der ver⸗ 
irrte Zug ohne andern Unfall als eine Verſpätung 
um mehrere Stunden auf den richtigen Weg zus 
rückgebracht.“ Dem „Temps“ muß die Verant⸗ 
wortlichkeit für dieſe unglaublich klingende Erzäh⸗ 
lung überlaſſen werden. 


Deuefr pet. 

Petersburg, 14. October. (Nord. Tel. ⸗Agt.) 
Die „Bupx. BBA.“ melden gerüchtweiſe, daß die 
Frage wegen Gründung eines Ackerbauminiſteriums 
in der erſten Sitzung des Reichsraths berathen 
werden ſoll. — Seine Kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt Thronfolger ſpendete für die Geſellſchaft 
zur Unterſtützung bäuerlicher Ueberſiedler 3000 
bl. 

Wien, 14. October. (Nord. Tel.-Agt.) Die 
hieſigen Zeitungen beſprechen gleich den deutſchen 
Zeitungen auf's Lebhafteſte die Begegnung von 
Giers mit Rudini und finden ſich ſchließlich mit 
der Annahme ab, daß beide Staatsmänner ſich 
verſichert haben, daß ihre Souveraine den Frieden 
aufrecht zu erhalten wünſchen. 

Odeſſa, 13. October. Die örtliche hiſtoriſch ⸗ 
philologiſche Geſellſchaft hat zur Errichtung eines 
Grabdenkmals für den Profeſſor W. J. Grigoro⸗ 
witſch eine Summe von ca. 2000 Rbl. geſammelt. 

Seit geſtern wüthet ein Sturm auf dem 
Meere, der Schiffsverkehr iſt ſehr erſchwert. 

Eupatoria, 13. October. Die örtliche Duma 
hat das Project einer franzöſiſchen Geſellſchaft 
hinſichtlich der Erbauung eines Hafens und einer 
Eiſenbahn in einer Länge von 59 Werſt ange⸗ 
nommen. Die Conceſſion fol zum 1. April 1892 
erwirkt werden. 

Berdjansk, 13. October. Die Stimmung 
des Getreidemarktes iſt flau. Größere Geſchäfte 
werden nicht abgeſchloſſen. 

Tſchiſtopol, 13. October. Zur Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung ſind die Händler unterſchrift⸗ 
lich verpflichtet worden, ihre Commis behufs An⸗ 
kauf von Getreide nicht auf die Wege hinauszu⸗ 
ſchicken, ſondern den Ankauf auf dem Bazar nach 
dem vooſe zu beſorgen. 

Köln a. Mh., 14. Oktober. Die Kölnische 
Volkazig. bringt eingehende, auf der genaueſten 
Kenntniß des Syſtems beruhende Mittpellungen 
über den neuen Telegraphen⸗Apparat (Fernſprecher) 
des Tilegraphen⸗Direklors Jaite, welcher durch bie 
ermöglichte unmittelbare Drahtung auf dis welteſte 
Entfernung, durch die größte Vereinfachung in der 
Handhabung und ſchließlich durch die außerordent⸗ 
liche Verbilligung der Telegraphlekoſten eine große 
Umwälzung im Telegraphenweſen herbeizuführen be⸗ 
rufen fein dürfte. f 

Stuttgart, 14. Oktober. Der „Staatsanzelger 
für Württemberg“ meldet die Penfionirung des 
Finanzminiſters Dr. von Renner, ſowie die Ernen⸗ 
nung des Wirklichen Staatsrathes von Rlecke zum 
Finangminiſter. Der König machte dem feitherigen 
Finangminifter von Renner in deſſen Wohnung 
einen Beſuch, dankte ihm für ſeine ausgezeichneten 
langjährigen Verdienſie und überreichte ihm fein 
Bild. Heute empfing der König den neuernannten 
Finanzminiſter von Riecke. 

Dresden, 14. October. Von den 30 Land- 
tags⸗Wahlen find 28 bekannt: 11 Conſervative, 
0 Nationalliberale, 3 Foriſchrittler, 7 Socialiſten, 
1 Stichwahl. Schließlich dürften die Conſervati⸗ 
ven wieder 13 Mandate erhalten, die National- 
liberalen haben 1 gewonnen, die Fortſchrittler 
4—8 verloren. Die Socialiſten gewannen 3. 
Die Wahlbetheilig ung iſt faſt durchgängig lebhaft. 

Paris, 14. Oktober. Der italieniſche Geſandte 
gab dem Minifter Rlbot gegenüber die Erklärung 
ab, daß der Präſident von Saſſarl abgeſetzt worden 
ſei, weil er in feiner Provinz letzthin die bekannten 
Maniſeſtatlonen geduldet habe. Alle Beamte, welche 
nicht fähig geweſen ſelen, die Ordnung aufrecht zu 
erhalten, würden von der Reglerung gemaßregelt 
werden. Letztere beabſichtige, bezüglich der Ereignlſſe 
von Ventimiglia, woſelbſt bekanntlich den franzöſi⸗ 
ſchen Pilgern Feindseligkeiten begegnet ſelen, eine Uns 
terſuchung einzuleiten. 

Maris, 14. Oktober. Betreffs der von dem 
boulangiſtiſchen Deputirten Lejeune angekündigten 
Anfrage über die Aufführung des „Lohengrin“ 
verlautet, der Minifter des Innern, Conſtans, werde 
die Beantwortung derſelben ablehnen und nur eine 
Intapellation zulaſſen, für deren Birathung dle 
Kammer einen Zeitpunkt zu beſtimmen hätte. 

London, 14. Oktober. Das Reuter'ſche Bu⸗ 
reau erfährt, in der am 8. d. M. von dem Bots 
ſchafter White überreichten Antwort ſeiner Regie⸗ 
rung auf die türkiſche Note betreffs der Durchfahrt 
in den Dardanellen habe Lord Salisbury erklärt, 
daß jedes der einen oder anderen Macht einge⸗ 
räumte Privilegium ebenfalls für England erwor⸗ 
ben ſein würde. 

Madrid, 14. Okioder. Das Befinden des felt 


mehreren Tagen erkrankten Minifterpräfidenten Cano ⸗ 
vas hat ſich derart verſchlimmert, daß Typhus be⸗ 
fürchtet wird. Sollte dleſer Zuſtand andauern, jo 
iſt bei der ſtündlich erwarteten Miniſterkriſis ein 
vollſtändiger Kabinetswechſel wahrſcheinlich. 


Tclenenmme, 


Berlin, 13. October. Die „Poſt“ hält nach 
Mittheilungen wohlunterrichteter Kreiſe die Reife 
des Königs von Rumänien nach Berlin für ſicher 
hevorſtehend, meint aber, es ſeien bindende Abma⸗ 
chungen noch nicht getroffen. ö 

Wien, 15. October. Nach elner Meldung 
der „Politiſchen Correſpondenz“ wird das gegen⸗ 
wärtig in den dalmatiniſchen Gewäſſern übende 
öſterreichiſch⸗ungariſche Geſchwader im Laufe dieſes 
Monats dle Kreuzungspuncte des griechiſchen Archi⸗ 
pels beſuchen und ſich dabei elnige Zelt in dem 
Haſen von Piräus aufhalten. 

Zara, 15. October. Infolge heftiger Wolken⸗ 
brüche haben in den letzten Tagen auf der Inſel 
Brazza große Ueberſchwemmungen ſtattgeſunden, 
bei denen zwel Menſchen ums Leben kamen. Zahl- 
reiche Stücke Vieh wurden getödtet, Felder ver⸗ 
wüftet und Häuſer zerſtört. Die Gefahr dauert ſort. 
Aehnliche Nachrichten liegen aus Leſina und Pas 
cleſte vor. 

Londen, 15. October. „Dem „Reuterfchen 
Bureau“ wird authentiſcherſelts mitgetheilt, daß 
keinerlei Nachrichten aus China eingegangen ſelen, 
welche das von der „Times“ aus Shanghal ges 
meldett Gerücht irgendwie beſtätigten, wonach die 
Unterhandlungen der Vertreter der fremden Mächte 
mit China abgebrochen ſelen. 

Mom, 15. October. Vor dem Strafgericht 
zu Rom begann die Verhandlung gegen die wegen der 
Unruhen am 1. Mat in Rom Verhaſteten, worune 
ter Ciprian ſich befindet. 61 Angeklagte gehören 
dem anarchiſliſchen Vereine an. Es find 125 
Bela ſtungs⸗ und 200 Entlaſtungszeugen vorgeladen, 
ſowle 33 Vertheldiger. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Jasukiewies und Kammerat 
aus Petersburg. — Toricelli aus Padua. — Seeger und 
Medtner aus Moskau. — Fajans und Mm-e. Plesz- 
“aynska aus Warschau. 

Hotel Victoria. Herren: Grünbaum ans Plock. 
— Schnabel aus Elbing. — Kutschera aus Brünn, — 
Gniszdowski aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Hausweld aus Forst, 
— Daweryneki aus Piasköw. — Jarocinski aus Kamie- 
niacs. — Orlowski aus Tatara. — Kister, Ziombieki und 
Frau Jaworska aus Warschau. a 

Hotel Hamburg. Herren: Unikel aus Berdyczow. 
— Rubinstein aus Rosiczow. — Ginsberg aus Ploek. 


Gelreidepreiſe. 
Warſchau, den 14. October 1890. 
Kopekeu. 
Weiten. 
in von —— — 
Mittel „ — — — 
Ordinär „ — —— 
Meggen. 
Fein „ 185 —138 
Mittel „ 122 —124 
Ordinär g „ — — — 
Hafer. 
ein „ 93 — 98 
Drdinde 3 
Gerſte „ 105 —110 
Okowil-Preis. 


Marihan, den 15, Oetober 1891. 
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Danksagung. 


lieben Gatten, unſeres guten Vaters 


nigſten Dank. 


geb. 
im Alter von 55 Jahren_ 


Die Beerdigung der irdischen Hülle der theuren Verblichenen findet am Sonntag, den 18. d. M., 
um 3 Uhr Nachmittags aus dem Trauerhause, Nowomiejska-Strasse Nr. 12 statt. 


Um Stilles Beileid bitten 


Für die uns in ſo reichem Maße bewieſene Theilnahme 
und zahlreichen Blumenſpenden bei der Beerdigung meines 


Carl Rühmann 
ſagen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten, ins-“ 
beſondere Herrn Paſtor Angerstein für die troſtreichen 


Worte am Sarge des Entſchlafenen, ſowie den Herren Trägern, 
und dem Kirchen⸗Geſang⸗Verein der Trinitatiskirche, unſeren in⸗ 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


(3—1 


Herrn 


Gustav Bitter, 


Ingenieur und Erfinder des 
0 7 

110 45 6 1 » 6 

„Exsiccator's 
in Warschau. 
Seit dem Jahre 1885 verwende ich den 
„Exslees'or“ in meinem Gute „Po- 
remba“ bei Krakau zu verschiedenen 
Zwecken und ist das Resultat 30 glänzend, 
dass jch ihn Jedermann auf das beste 

empfehle. 

Früher habe ich Carbolineum verwendet 


und hat mir derselbe uur Schaden 
verarsachtwas dewissenhaft bezeigeo 


Ignatz Lipner, 
Gut- und Hausbesitzer, Gerthrudt - Strasse, 
Krakau. 
Bemerkung. Ueber den Werth 


‚des reklamirten „Carbolineums“ kann Jeder 


aus dem Zoll-Unterschiede urtheilen. 
Vom „Carbolineum“ wird pro Pad 6 Kope- 
ken, so wie für Theer und geringe Gattung 
Säure behoben ($ 16). Wo hingegen von 
Exsiecator bestehend aus besseren che- 
mischen Substanzen pro Pud 2 Rbl. 40 Kop. 
in Gold ($ 123) erhoben werden, d. i wenn 
man Exsiecator von meinen ausländichen 
Laboratorien nach Russland beziehen will. 


4 Ya! 
20 Ha 
1 


r . 
. 


U 


1892. 


Fliegende Blätter 55 Kop. 
Humoriſtiſcher 55 „ 
Caviar⸗Kalender 1 Rbl. 20 „ 
Der Dorfbarbier 30 „ 


Vorräthig in der Buchhandlung von 


6-3) R. Schatke. 
Harzer Aauntienvögel 


100 ſehr schöne Sänger, 
115 ſorben eingetroffen 
an ih im Deutſchen Hotel, 


k 


0 


n 
5 


Preidenstein. 
R mit einem großen 
Ein Ring Laren u Bl. 
lanten beſetzt, ift geſtern Morgen auf der 
Glöwna⸗Straße verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält eine Belohnug 
von 10 Rbl. Gtöwna⸗Straße Nr. 16, 
Haus Schweikert hel G. Falzmann. 
Vor Ankauf des Ringes wird 
gewarnt. 
Eine vollſtändige 


Einrichtung 


Am Freitag, den 16. Oetober starb plötzlich und unerwartet unsere innigstgeliebte Gattin, Mutter, 
Gross- und Schwiegermutter, Schwägerin und Tante 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Sredniaſtraße, Zimmer 4. 0 


moriſtiſce Kalender Terre 


Ates 


Heute Sonnabend, den 16. Oktober 1891: 


WIES DO SPRZEDANI. 


(Ein Gut zum Verkauf.) 
Luſtſplel in 4 Akten von M. Gawälemicz 
und A. Zalewski. 


De Neſtaurant 


„Zum goldenen Anker“! 
Sonnabend, den 17. Oktober 1891: 


1 d 
> SCHLACHTEN 


Vormittags Wellfleifch 
Abends Wurftabendbrot, 
wozu ergebenſt einladet J. GRAMS. 


Jeden Freitag Fiſcheſſen. 


2. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Sonntag, den 18. Oktober a. c., 
um 7 Uhr Morgens: 


Ing. RITTER — 5 —— zur Fabrikation von Schmir⸗ Stei ger = 1 ebun g. 
r FIR nne gelleinewand, Schmirgel- u. 2. Zug am R-qulitenpaufe bis 2. Zuges. 
as neue 


Commando 
der Lobyer Freiwilligen Feuerwehr. 


— —— 


Ein Zwirn: u. 


Glaspapier nebſt Material, 
mit genauer Anwelſung zur Fabrikation, 


ſtebht billig zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. (3.3 


Geſchäftsverlegung! 


Lodzer Thalia⸗ Theater. W 
Heute Sonnabend, den 17. Oktober 1891: 
Mit aufgehobenem Abonnement! "Tag 


Erſtes Gaſtſpiel der Großherzoglichen Baden'ſchen 


Mode⸗Magazin 
von (1 
S. Fraenkel, 


Hoſſchauſpielerin 


Frau Anna Führing, 


Mit theilweiſe neuer Ausftattung an Decorationen und gänzlich neuen Coſtümen. 


Zum erſten Male: 


ARRIA UND MESS ALIN A. 


Tragödie in 5 Akten von Adolf Willbrandt. 
Valerta Meſſalina, Gemahlin des Katſers Claudius 


Programm der Zwiſchenacts⸗Muſik: 


„„Waldesflüſtern.“ Illuſtration von Czibulka. 
Finale a. d. Op. „Dornröschen“ von Neibig. 
„Frühlingslied“ von F. Wagner. 


e 


Die Direction des Thalia Theaters. 


Perasıops u IIAMAarem Neonoma» Bonsps, 


Anna Führing, 


Ouvertüre z. Op. „Die Hochzeit des Figaro“ von Mozart. 
Intermezzo aus „Cavalleria ruſticana“ von P. Mascagni. 


Petrikauerſtraße Nr. 250 (8) neben 
der Zyrardower Niederlage, empfiehlt 
dem geehrten Publikum fein reich 
haltiges Lager neueſter Pariſer 
Modelle, ſowie auch eine große 
Auswahl von in⸗ und ausländiſchen 


Stoffen. 


Um ſich bei dem geehrten Pub⸗ 
likum einzuführen, werden in dieſer 
Saiſon ſümmiliche Hüte zum 
Selbſtkoſtenpreiſe verkauft werden. 


— — 


Natürliche Trans lanlaſiſche und Kachetiner 
Weine 


in der Niederlage von 


M. D. Okojew, 


Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 11 in Lodz. 


Aosnoaeno Ilenay pow. 
Bapmana 5-ro Orın6pa 1891 r. 


Allen meinen geehrten Kunden bringe 
ich hlermit zur gefälligen Kenntniß, daß 


ich meine 
Sattlerei 
und Wagen⸗Fabrik 


von der Dzielna⸗Straße Nr. 8 nach dem 
eigenen Haufe, Bened ekten⸗Straße 796 B, 
(binter dem Palais des Herrn Kunitzer 
und vis-ä-vis der Fabrik der Herren 
Feder u. Vive) verlegt habe. Indem 
ich für geräumige Werkſtätte und Remiſen 
Sorge getragen habe, ſo hoffe ich das 
geehrte Publikum in jeder Weiſe zufrieden 
ſtellen zu können. 
Hochachtungsvoll 


Alfred Sommer. 


3-3) 


— — — — T— 


Spulmeister, 
ſowie ein Muſterzeichner, 


werden für ſofort geſucht. 
Wo?! fagt die Exp. d. Bl. (31 


Ein junger Mann, 
welcher in einem hleſigen Fabriks⸗Eta⸗ 
bliſſement einige Jahre beſchäftigt war, 
der ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig iſt, ſowle auch gründlich 
die Buchführung verſteht, ſucht, geſtützt 
auf ein gutes Zeugniß, Stellung. 
Offerten unter „N. L. P.“ an die 
Exped. d. Bl. erbeten. 3—1 


Mehrere Herren 


finden gute Beköfigung im Hauſe 
Petrikauerſtraße Nr. 160 neu. 


Schnellpressendruek£vor{jLeopeld Zoner 
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